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— ss-
ii est fort probable qu'en cherchant bien, au Val Bedretto,

comme ailleurs, on trouverait des traditions, locutions et
anecdotes plus caractéristiques et moins ressemblantes à celles
d'autres vallées suisses. Ce que nous avons pu relater, grâce
à notre aimable interlocutrice mérite quand même d'être
relevé, car il y a toujours des détails pittoresques, originaux
même, dans les répétitions d'usages bien connus. Nous ne

manquerons pas de signaler d'autres faits parvenant encore
à notre connaissance. Car l'expérience enseigne que, quand
on a commencé à trouver une petite source de folklore quelque
part, d'autres se mettent aussitôt à jaillir.

ftrudjt uttö ©txmdjé.
©eiger, 33afet-

2)a§ gotgenbc joli ein Süerfud) fein, mit bent id) Anbeuten

mill, rooju unfere Snquôtc führen fann, menn genügenb Stntroorten

einlaufen.
Su unfercm Fragebogen ^ci^t 9ïr. 292:
2Bie ift bcr ©cfamtname für betreibe?
Unb bicfclbe Fra9c fte^t aud) im erften Fragebogen be§

beutfdjeu 2Mf8funbeatla§, ber probcmeifc an eine 9tcil)e bon 9Jiit=

arbeitern in ber ©djmeij berfanbt morben ift. 9îad)bem id) bemerft

hatte, baf) au§ ben Slntmorten ein eigenartiges 9tefultat t)erüorget)e,

habe id) nod) cine 3Injal)l DJiitarbeitcr über bicfen Faû befonberS

angefragt. Stuf biefe Söeife I)abcn mir ritnb 200 brauchbare 2Int=

morten erhalten. SSon biefen nennen als ©efamtnamen beê (SetreibeS:

106: Fd)t
41: ©roää)§
23: Frud)t ober @mäd)S
24: fiorn
2: §'9DÎ it 1 i (barüber f. ©djmeijer. Fbiotifon 4, 188).

3n Sßegfatl fomtnen bie romamfdjen ©ebicte unb bie Sanb»

fd)aften, in benen nid)t Stcferbau getrieben roirb, bie alfo feine

munbartlid)en (Setreibenamen aufmeifen. SErägt man nun biefe

.Slntmorten auf einer ®arte ein, fo entfteljt ba§ S3ilb, ba§ auf unten»

ftehenber ©ïigge ju fehen ift: ein gcfdjloffcneS (Sebict, ber beutfd)c
jEeil be§ ®t. 93crn nebft ben angrenjenben Seilen bon Fre^,ur9
unb Sutern, hat ben SZamen ©mädjS, bcr übrige Seit ber beutfdjen

©djroeij fennt nur F*udjt, un'5 ^raar ift cS fo, bah >bol)l au8 bem
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II est lort probable spr'sn eberebant bien, au Val Lsdretto,
sonrrns ailleurs, on trouverait des traditions, losutions st
anssdotss pins saraotêristicprss st inoins resseinblantes à ssllss
d'autres vallées suisses. Os «que nous avons pu rslatsr, Arâee
à notrs aiinadlo interloeutriss rnôrlts cpuand rnêine d'être rs-
levs, sar il ^ a toujours dss détails pittoresques, originaux
inêins, dans lss répétitions d'usaAes bien sonnns. l^ons ns

rnanquerons pas dv signaler d'autres laits parvenant eneore
à notrs eonnaissanss. <Har l'expêrisnss enseigne que, quand
on a sonnnsnsê à trouver une petits sourse de t'olldore quelque
part, d'autres se inettsnt aussitôt à jaillir.

Frucht und Gwächs.
P. Geiger, Basel.

Das Folgende soll ein Versuch sein, mit dem ich andeuten

will, wozu unsere Enquete führen kann, wenn genügend Antworten
einlaufen.

In unserem Fragebogen heißt Nr. 292:
Wie ist der Gcsamtname für Getreide?
Und dieselbe Frage steht auch im ersten Fragebogen des

deutschen Volkskundeatlas, der probeweise an eine Reihe von
Mitarbeitern in der Schweiz versandt worden ist. Nachdem ich bemerkt

hatte, daß aus den Antworten ein eigenartiges Resultat hervorgehe,

habe ich noch eine Anzahl Mitarbeiter über diesen Fall besonders

angefragt. Auf diese Weise haben wir rund 200 brauchbare
Antworten erhalten. Von diesen nennen als Gesamtnamen des Getreides:

106: Frucht
41: Gwächs
23: Frucht oder Gwächs
24: Korn
2: z'Müli (darüber s. Schweizer. Idiotikon 4, 188).

In Wegfall kommen die romanischen Gebiete und die

Landschaften, in denen nicht Ackerbau getrieben wird, die also keine

mundartlichen Getreidenamen aufweisen. Trägt man nun diese

Antworten auf einer Karte ein, so entsteht das Bild, das auf
untenstehender Skizze zu sehen ist: ein geschlossenes Gebiet, der deutsche

Teil des Kt. Bern nebst den angrenzenden Teilen von Freiburg
und Luzcrn, hat den Namen Gwächs, der übrige Teil der deutschen

Schweiz kennt nur Frucht, und zwar ist es so, daß wohl aus dem
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@mäcf)§gebiet eine gauge Stngaïjt Antworten aud) fÇritcfjt nennen,
umgefeprt aber im fÇrucfjtgebiet nirgenbS @5mäd)§ genannt roirb. @ang

berftreut, roie e§ fdjeint in abgelegenen (Gebieten, ift ber @efamt=

name ßorn.

2)er SIuëbrttcE $rud)t fcEjeint in ba§ @mäd)Sgebiet borgebrungen

gu fein. ©efonberS im Dberaargau mirb öfters angegeben, fÇructjt

fei ber alleinige Name (5 X), ober e§ werben beibe ©egeidfnungen

genannt (7 X) unb nur 2 mat beigefügt, baff ©mädfS bie ältere

fei. ferner mirb grudft aud) bereingett au§ bem mittleren Staretat

gemetbet (4 X), 2 mat mirb aud) pier beigefügt, @mäd)S fei ba§

ältere. Seiber miberfpreeffen fid) etwa einmal bie Stntmortcn ber=

fcfjiebener Scute aus bemfetben Drt, fobafj genaue Nachprüfungen
nötig fein merben.

Umgefebrt mürbe aus bem ©otottfurner unb Stargauer ®reng=

gebiet, mo fÇrucfjt allein gcbräud)tid) ift, bereingett gemetbet, baff

burd) eingeroanberte ©erner ©auern ber StuSbrud ©mädj§ importiert
morben fei.
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Gwächsgebiet eine ganze Anzahl Antworten auch Frucht nennen,
umgekehrt aber im Fruchtgebiet nirgends Gwächs genannt wird. Ganz
verstreut, wie es scheint in abgelegenen Gebieten, ist der Gesamtname

Korn,

Der Ausdruck Frucht scheint in das Gwächsgebiet vorgedrungen

zu sein. Besonders im Oberaargau wird öfters angegeben, Frucht
sei der alleinige Name (5 X), oder es werden beide Bezeichnungen

genannt (7 X) und nur 2 mal beigefügt, daß Gwächs die ältere

sei. Ferner wird Frucht auch vereinzelt aus dem mittleren Aaretal
gemeldet (4 X), 2 mal wird auch hier beigesiigt, Gwächs sei das

ältere. Leider widersprechen sich etwa einmal die Antworten
verschiedener Leute aus demselben Ort, sodaß genaue Nachprüfungen
nötig sein werden.

Umgekehrt wurde aus dem Solothurner und Aargauer Grenzgebiet,

wo Frucht allein gebräuchlich ist, vereinzelt gemeldet, daß

durch eingewanderte Berner Bauern der Ausdruck Gwächs importiert
worden sei.
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SDiefe ©rgebniffe ber ©nquête werben buret) bie eingaben beS

Sdfmeijer. SbiotiEonS — nur ber 3trt. @wäd)§ ift nod) nid)t er»

fdjieneit — beftätigt. grudjt atS ©efamtname für (betreibe wirb
angegeben für bie Santone 3tppen§ett, ©taruS, ©raubünben, Sutern,
Sotottjurn, $ug, 3ürid) (83b. 1, 1272). Sorn af§ ©efamtname für
einzelne Drte im Serner Dbertanb unb in ©raubünben unb fürs
ÏBatliS (Sb. 3, 469 f.). Sîeben ber fÇorm ©tjorn Eommt nod) eine

SoltcEtibform ©edjürrt (ib. 475) bor. SDiefe würbe mir and) au§
bem SöaftiS gemetbet: bort gift Siru, Sira als ©efamtname für
©etreibe, Stforu nur für Joggen.

®ie ütebaftion beS Sdjweiger. Sbiotifonê t)at mir auf eine

Sfnfrage in guüorfommenber SBeife geantwortet, baf; in ifjrern
SOtaterial bie Sctege für @mäd)§ at§ ©efamtname t)aufitfäd)tid) ait§
bem St. Sern ftammcu, einige aus greiburg, ßugern unb Sotottfurn,
unb je einer aus SöattiS unb 3iirid). 8tt§ ättefte Sctege finb mir
genannt worben:

fpofrobet b. 3Jtünd)attborf 1439: (Stuntfdfli, Staats» u.

94ed)t§gefcl). gitr. 1, 497)
Samforn ober mettjertei gcwedjft ba§ luer uf bem

betb

Scrtter äJcütterorbnung 1457: (Samml. Sdjweig. 3ied)t§»

quellen 2, I, 185).

bod) mögenb fq ir Eorit gcwedjft inen fefbft
wot malen.

2 weitere Sctege (©efdjidftSfreunb 49, 204 mtb SaSter llr»
Emtbenbud) 3, 251) begießen fid) nictit auf ©etreibe altein.

Sdjtiefjtid) finbet fid) nod) eine Stelle bei 31 br. Sqburtg,
Theologia Naturalis (Sern 1754) II, Str. 9: Unb fact Sommer»
@'wäd)S.

(£§ fragt fid) nun — unb id) möctjte meine 3(uSfüt)rungeu
nur at§ fÇragefteltung betrachtet wiffen — wie täfft fid) biefe»

©wädjSgebict erftären, ift eS att, war e§ früher weiter auSgebcffut,

ift e§ im gurücfweidjen bor betn gdmdftgebiet, hat cS ein ättcreS

Sorngebiet iiberbedt? 9)ät ber testen $rage i" 3ufainmenhang
wirb man uuterfud)cn müffen, wie unb wann „Sorn" gttr Se»

geidjnung ber fpauptbrotfrud)t geworben ift. Sn unferm Abgebogen
wirb unter 9îr. 293 banad) gefragt, wetd)e ©etreibeart al§ „Sora"
bejeidptet wirb, unb bie 3tntworten taffen erfenuen, baj) in ber

gefamten beutfdjen Sd)weig unter Sora ber 3)itiEet berftauben wirb.
(SluSnatpncn : SKattiS: tltoggen; ©raubünben unb ÜJIaientat: ©erfte.)
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Diese Ergebnisse der Enquête werden dnrch die Angaben des

Schweizer. Idiotikons — nur der Art. Gwächs ist nach nicht
erschienen — bestätigt. Frucht als Gesaintnaine für Getreide wird
angegeben für die Kantone Appenzell, Glarus, Graubünden, Luzern,
Svlothurn, Zug, Zürich (Bd. 1, 1272). Korn als Gesnintname für
einzelne Orte im Berner Oberland und in Granbünden und fürs
Wallis (Bd. 3, 469 f.). Neben der Form Chorn kommt noch eine

Kollektivform Gechürn (ib. 475) vor. Diese wurde mir auch aus
dem Wallis gemeldet: dort gilt Kirn, Kirä als Gesamtname für
Getreide, Chorn nur für Roggen.

Die Redaktion des Schweizer. Idiotikons hat mir auf eine

Anfrage in zuvorkommender Weise geantwortet, daß in ihrem
Material die Belege für Gwächs als Gesamtname hauptsächlich aus
dein Kt. Bern stammen, einige aus Freiburg, Luzern und Solothurn,
und je einer aus Wallis und Zürich. Als älteste Belege sind mir
genannt worden:

Hvfrvdel v. Münchaltdorf 1439: (Bluntschli, Staats- u.

Nechtsgesch. Zür. 1, 497)
Samkvrn oder welherlei gewechst das wer uf dem

veld.
Berner Müllerordnung 1457: (Samml. Schweiz. Rechts¬

quellen 2, I, 185).
doch mögend sy ir kvrn gewechst inen selbst

wol malen.

2 weitere Belege (Geschichtsfreund 49, 204 und Basler Ur-
kundenbuch 3, 251) beziehen sich nicht auf Getreide allein.

Schließlich findet sich noch eine Stelle bei Abr. Kyburtz,
DInzoloAin üiatrwalis (Bern 1754) II, Str. 9: lind säet Sommer-
G'wächs.

Es fragt sich nun — und ich mochte meine Ausführungen
nur als Fragestellung betrachtet wissen — wie läßt sich dieses

Gwächsgebiet erklären, ist es alt, war es früher weiter ausgedehnt,
ist es im Zurückweichen vor dem Fruchtgebiet, hat es ein älteres

Kvrngebiet überdeckt? Mit der letzten Frage in Zusammenhang
wird man untersuchen müssen, wie und wann „Korn" zur
Bezeichnung der Hauptbrotfrucht geworden ist. In unserm Fragebogen
wird unter Nr. 293 danach gefragt, welche Getreideart als „Korn"
bezeichnet wird, und die Antworten lassen erkennen, daß in der

gesamten deutschen Schweiz unter Kvrn der Dinkel verstanden wird.
(Ausnahmen: Wallis: Roggen; Graubünden und Maiental: Gerste.)
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äJtan wirb aber nicht nur biefeu einen .fiouipleç fonöern aucf)

nod) aitbere ftuöieren müffen. Hub wir h°ffen, ba§ Material,
ba§ wir burd) urtfer ©nquête erhatten, halb genügen wirb, weitere

harten, and) fotdfc über bie Verbreitung beftimmtcr Vväud)e, gu

entwerfen. (ürrft wenn eine gange Sîeiïje fotdjer Äartenbitber tior=

liegen, wirb man @rflärungsberfud)e wagen bitrfcn.
Sic SJtitarbeitcr ttnb alte Sefer bitten wir, un§

weitere §1 n g a b e n über bie I) e u t i g c n n b frühere St u »

b e I) n u n g b e r Vegeicf)nungen r it d) t u n b @ m ä d) S g u
fommen gu I äff en.

©nqiîête.
Qtnttoorten auf unfern Fragebogen, (gortfetjimg.)
Söir fefjen hier bcn SlbbutcC bon Stutworten auf unfern fyrn9e:!

bogen fort (f. (pcft 5/8 beS legten SatjrgangS). SSir wollen au§=

brücflid) bewerfen, baff wir nidjt ade Stntworten at§ burcfjauS

muftcrgiiltig betrachten. Vei eingetnen wären wir für größere Stu§=

fiit)rlid)feit fetjr banfbar. SBir hoffen aber, bafj uufere Sefer un§
(Srgängungen, wenn nötig and) Verbefferuttgen tiefern werben. SBaS

fid) fd)on jetit au» ben (Snquêtc4lntmorten herausholen läfft, hQt
St. 28 ei ff gegeigt in feinen Strtifeln in ber 9/eucn gürdjer Leitung
(11. Dftobcr 1984) über „Sitte geuerbraudje unb bie freier be§

1. Sluguft". SBir möchten unfcre SQiitarbeiter befonberS barauf
hinweifen unb fie wieber aufforbern, uns and) fdjeinbar itnwid)tige
ober nebenfäd)licl)e Singe gu berid)ten, weil aitd) fotd)e im ©e=

famtbitb oft bon Vcbeutung finb.
Stu frag en unb Stntworten rid) te man an:

©nquête über @d)weiger. VotfSfunbe,
Dîheinfprung 24, Vafet.

Fragen unb Qtnttoorten.
Ii.

305. SBirb noch bie ©icljet gebraucht? SBogu? Sîon mem? SBic ift it)re

jjorrn? ©ejahntf
©ontenfcfimil (Stargau): Sie ©idfel mürbe früher gum ©djneiben ber

Çrurht allgemein gebraucht. ©Reiter brauchte man fie nur nach etma bort,
mo in'g ffiorn ober in bie ©erfte 3îitebti gefät maren. Stürm ober ©erftem
fltüebli. SDtit ber ©icEjet tonnten bie jungen Sîitebti beffer gefetjont merben, atg

mit ber ©ägiffe (©enfe). ®er ©ct)reiber t)ut noch mit ber ©ichet Storn ge»

fehnitten. „$rei ,v>amf>fele eine ©anuntetc, brei ©ammlete eine ©arbet", hiefi
eg früher. ®ie ©idfel mar nicht gegähnt, fonbern fdjjarf unb hntbmonbfürmig.
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Man wird aber nicht nur diesen einen Komplex sondern auch

noch andere studieren müssen. Und wir hoffen, daß das Material,
das nur durch unser Enquête erhalten, bald genügen wird, weitere

Karten, auch solche über die Verbreitung bestimmter Bxäuche, zu
entwerfen. Erst wenn eine ganze Reihe solcher Kartenbilder
vorliegen, wird man Erklärungsversuche wagen dürfen.

Die Mitarbeiter und alle Leser bitten wir, uns
weitere Angaben über die heutige und frühere
Ausdehnung der Bezeichnungen Frucht und G wachs
zukommen zu lassen.

Enquête.
Antworten auf unsern Fragebogen. (Fortsetzung.)

Wir setzen hier den Abdruck von Antworten auf unsern Fragebogen

fort (f. Heft 5/8 des letzten Jahrgangs). Wir »vollen

ausdrücklich bemerken, daß wir nicht alle Antworten als durchaus

mustergültig betrachten. Bei einzelnen wären wir für größere
Ausführlichkeit sehr dankbar. Wir hoffen aber, daß unsere Leser uns
Ergänzungen, wenn nötig auch Verbesserungen liefern werden. Was
sich schon jetzt aus den Enquöte-Antworten herausholen läßt, hat
R. Weiß gezeigt in seinen Artikeln in der Neuen Zürcher Zeitung
(11. Oktober 1984) über „Alte Feuerbräuche und die Feier des

1. August". Wir möchten unsere Mitarbeiter besonders darauf
hinweisen und sie wieder auffordern, uns auch scheinbar unwichtige
oder nebensächliche Dinge zu berichten, weil auch solche im
Gesamtbild oft von Bedeutung sind.

Anfragen und Antworten richte man an:
Enquête über Schweizer. Volkskunde,

Rheinsprnng 24, Basel.

Fragen und Antworten.
ii.

3V5. Wird noch die Sichel gebraucht? Wozu? Bvn wem? Wie ist ihre
Form? Gezähnt?

Gontenschwil (Aargau): Die Sichel wurde früher zum Schneiden der

Frucht allgemein gebraucht. Später brauchte man sie nur noch etwa dort,
wo in's Korn oder in die Gerste Rüebli gesät waren. Korn- oder Gersten-
Rüebli. Mit der Sichel konnten die jungen Rüebli besser geschont werden, als
mit der Sägisse (Sense). Der Schreiber hat noch mit der Sichel Korn
geschnitten. „Drei Hampfele eine Sammlete, drei Sammlete eine Garbä", hieß
es früher. Die Sichel war nicht gezähnt, sondern scharf und halbmondförmig.
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